
publik mit dem neuen italienischen Nationalstaat im Jahr 1862 einen
«Freundschafts- und Zusammenarbeitsvertrag» ab, der zahlreiche Ver-
einbarungen zur wirtschaftlichen und finanziellen Kooperation enthielt.
In der Präambel dieses Vertrags war von der schützenden Freundschaft
(«l’amicizia protectrice») des Königs von Italien für San Marino die
Rede, und zwar in dem Sinne, dass Italien dafür sorgen werde, die uralte
Freiheit und Unabhängigkeit von San Marino zu erhalten. Auf der an-
deren Seite führte das protektoratsähnliche Verhältnis in der Folgezeit
des öfteren zu Eingriffen Italiens in die Souveränität von San Marino.
Erst im Jahr 1971 wurde der Begriff der «amicizia protectrice» aus dem
Freundschaftsvertrag gestrichen und durch eine neue Formulierung er-
setzt. Demnach bekräftigte einerseits die Republik von San Marino ihre
Neutralität, während andererseits von der «warmen Freundschaft» und
«tiefen Kooperation» zwischen Italien und San Marino zum Zweck der
Erhaltung der alten Freiheit von San Marino die Rede war.13

Der vierte europäische Kleinstaat, der während des 19. und
20. Jahrhunderts seine Eigenständigkeit ausserhalb einer grösseren na-
tionalen Ordnung bewahren konnte, ist Liechtenstein.14 Die staatlichen
Ursprünge Liechtensteins liegen ebenso wie im Fall der zuvor erwähn-
ten Kleinstaaten Andorra, Monaco und San Marino im Mittelalter. Die
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13 Vgl. Seiler, Kleinststaat (wie Anm. 7), S. 250 f., S. 254 f. mit Anm. 26 und 34.
14 Zur Geschichte von Liechtenstein siehe: Peter Kaiser, Geschichte des Fürstenthums
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